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„Das erste Kapitel ist immer die Hauptsache und in dem ersten Kapitel die erste Seite, beinahe die erste Zeile […]. Bei richtigem Aufbau muss in der ersten Seite der Keim des Ganzen stecken“ 

schrieb Fontane 1880 und ergänzte 1894:

„An den ersten drei Seiten hängt immer die ganze Geschichte.“

Aufgaben: 

1. Erläutern Sie im Hinblick auf diese Briefstellen die ersten Kapitel von Fontanes „Effi Briest“ !

Erläutern Sie, inwiefern hier bereits wesentliche Motive des Romans enthalten sind. Benennen Sie die Motive im Einzelnen und erläutern Sie deren Bedeutung und Funktion innerhalb des Romans. Welche Funktion erfüllt der erste Abschnitt innerhalb des Gesamtromans ?

2. Vergleichen Sie S. 5, Z. 2 – 23 mit dem Schluss des Romans S. 249, Z. 22 – 36.

Worin unterscheidet sich die Beschreibung am Romanende von der am Romananfang ? Wie lassen sich Unterschiede erklären ? Was könnte der Grund dafür sein, dass Fontane die Schilderung vom Anfang am Ende noch einmal aufgreift ? Welche Wirkung wird dadurch erzielt ?

1. Zur Sprache kommen dürften hier vor allem die Herbstblätter und die gegen eine Mar​morgrabplatte ausgetauschte Sonnenuhr.
2. Auf folgende Punkte kann hingewiesen werden:
Am Ende des Romans wird die Schilderung vom Anfang noch einmal aufgegriffen. An​fang und Ende legen sich wie eine Klammer um den Text. Der Roman wird abgerundet, sodass von einem „geschlossenen Romanaufbau" gesprochen werden kann. Dadurch, dass sich Effis Grabstätte am Ende des Romans auf eben dem Rondell (S. 7, Z. 10 und S. 336, Z. 13) befindet, das gleich zu Beginn des Romans ausführlich beschrie​ben wurde, erhält diese anfängliche Schilderung den Charakter einer schicksalhaften Vorausdeutung. Zudem kündigen im ersten Abschnitt (S. 7) „Efeu" (Z. 13) und „Kirchhofs​mauer" (Z. 15) als Todessymbole Effis Untergang ebenso an wie die Sinnbilder „Schatten" (Z. 7) und „Teich" (Z. 20). (Seitenangaben beziehen sich auf andere Textausgabe !)
Gewässer symbolisieren häufig eine (sexuelle) Gefahr, da man in ihren verborgenen Tie​fen ertrinken kann. Verstärkt wird diese Symbolik zunächst dadurch, dass der Teich sich außerhalb des Glück und Sicherheit symbolisierenden „Hufeisens" (Z. 19) befindet, und später zusätzlich durch das Versenken der „Schlusen" (S. 15f.), die hier untreue Frauen symbolisieren, sowie dadurch, dass gegen Ende des Romans auch die „Nebel", die Effis Krankheit verschlimmern, „vom Teich her" aufsteigen (S. 333, Z. 20f.). Gezielt platziert Fontane zudem die schiefe Schaukel (S. 7, Z. 22f.), die verdeutlicht, dass auch innerhalb des geschützten Raumes von Effis Kindheit Gefahren lauern, in der Nähe des Teiches. Die schiefe Schaukel verweist bereits zu Beginn des Romans auf eine latente Gefahr, die in Effis Wesen, ihrer Abenteuerlust, ihrem Leichtsinn als „Tochter der Luft" (S. 9, Z. 10) angelegt ist.
Sowohl die Schilderungen zu Beginn des Romans als auch die Beschreibung am Roman​ende beinhalten eine ausgeprägte Todesmetaphorik.
Wie bereits erwähnt, nehmen die Todessymbole „Efeu" (S. 7, Z. 1 3) und „Kirchhof" (S. 7, Z. 15) Effis weiteres Schicksal vorweg. Ähnlich wie zum Teich hin öffnet sich der vom Hufeisen geschützte (Kindheits-)Raum in Form der weiß gestrichenen „Eisentür" (S. 7, Z. 14) auch in Richtung Kirchhof. Außerdem erhalten die „Platanen" (S. 7, Z. 26) im ersten Abschnitt nachträglich eine Todessymbolik. Gegen Ende des 24. Kapitels werden sie gezielt mit dem Stundenabzählen (!) des Nachtwächters (S. 251, Z. 17f.) und der später todbringenden „Nachtluft" (S. 251, Z. 26 + S. 333, Z. 20) in Verbindung gebracht (S. 251, Z. 15 und Z. 24).
Die Beschreibung am Romanende umfasst mit den Herbstblättern (S. 336, Z. 13), der feh​lenden Sonnenuhr (S. 336, Z. 14f.), die Effis abgelaufene Lebensuhr versinnbildlicht, sowie der marmornen Grabplatte (S. 336, Z. 16) und dem „Kreuz" (S. 336, Z. 1 7) weitere Todes​symbole.
Die Schilderung gegen Ende des Romans greift zwar die Beschreibung des Romananfangs auf, wiederholt sie aber nicht. Im Gegenteil hat sich mit Effis Tod eine nicht nur „kleine" (S. 336, Z. 14), sondern eine entscheidende „Veränderung vollzogen" (S. 336, Z. 14). Die Gegenüberstellung von Ende und Anfang verdeutlicht, dass mit der Heirat Effis Kindheit unwiederbringlich verloren ging. Die Rückkehr ins Elternhaus führt in den Tod: Der Anfang lässt sich am Ende nicht wiederholen. Kind sein kann Effi nur noch im Jenseits.
